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Angebot ausbauen 
Lebensqualität Bauernhof ist ein Erfolgsprojekt – der Bedarf steigt, an der  
Weiterentwicklung wird bereits gearbeitet. 

Judith Haaser, Pressereferentin  
Angelika Wagner, Beraterin

Als Anfang August die neue Stu-
die der Hagelversicherung zu 
den Auswirkungen von Wetter- 
extremen auf die bäuerliche Psy-
che präsentiert wurde, war das 
mediale Echo groß. Dabei bestä-
tigen die neuen Zahlen nur das, 
was den Bäuerinnen und Bauern 
selber schon lange klar ist: Wer 
in der Landwirtschaft tätig ist, 
darf zwar einen der schönsten, 
aber auch einen der anstren-
gendsten Berufe ausüben. Zu 
der täglichen Arbeitsbelastung 
kommen unternehmerische 
Entscheidungen, immer neue 
Produktionsauflagen, immer 
mehr Zurufe von außen, wie 
man denn zu arbeiten habe, 
zugleich massiver Druck durch 
niedrige Erzeugerpreise – teil-
weise in Kombination mit per-
sönlichen Schicksalsschlägen 
oder familiären Spannungen. 
Wenn dann noch die äußeren 
Einflüsse, sprich das Wetter, 
immer schwieriger und extre-
mer werden, trägt das nicht zur 
Entspannung der Lage bei. 

Tiroler Erfolgsprojekt
Bereits vor siebzehn Jahren 
wurde das Projekt „Lebensquali-
tät Bauernhof“ (LQB) gestartet, 
um eine Anlaufstelle und Unter-
stützung bei schwierigen Situa-
tionen zu bieten. Eine Bäuerin 
aus der damaligen Gründungs-
gruppe hat vor allem die Mög-
lichkeit eines niederschwelligen 
Angebots genannt. Unbürokra-
tisch und in einem bekannten 
Umfeld (Landwirtschaftskam-
mer) soll sich das Angebot an 
die Betroffenen richten.
Auch das bäuerliche Sorgente-
lefon leistet einen Beitrag, um 
schnell und – wenn gewünscht 
– anonym, Hilfe in Krisensitua-
tionen zu erhalten. Damit es erst 
gar nicht so weit kommt, wer-

den beispielsweise Seminare für 
die Begleitung der Hofübergabe 
angeboten, wo alle offenen Fra-
gen geklärt und mögliche Streit-
punkte frühzeitig angesprochen 
und aufgearbeitet werden kön-
nen. Denn diese Phase ist eine 
sehr wichtige für alle beteilig-
ten Personen, aber sie ist keine 
leichte. Dass Familien sich dafür 
Hilfe holen, ist glücklicherweise 
immer häufiger der Fall und die 
begleiteten Übergaben sind in 
der Regel relativ konfliktarm. 
Weil es aber nicht nur rund um 
die Hofübergabe „Stolpersteine“ 
beim Arbeiten am Hof gibt, ist 
eine Weiterentwicklung des Pro-
jektes LQB in Planung. 

Niederschwellige  
Angebote schaffen
Um das Thema aufzubereiten, 
wurde eine eigene Arbeitsgruppe 
eingerichtet, die bereits ihre 
erste Arbeitssitzung absolviert 
hat. Neben Fachbereichsleite-
rin Evelyn Darmann und den 
zuständigen Mitarbeiterinnen, 
Angelika Wagner und Chris-
tina Scheiber, waren auch Vize-
präsidentin Helga Brunschmid, 
die Trainerin Barbara Kathrein, 
Bäuerinnen-Geschäftsführerin 
Johanna Feichtner und Berater 
Florian Kiechl sowie Kammer-
rätin Brigitte Amort sowie die 
Kammerräte Alfred Enthofer 

und Andreas Gstrein dabei. In 
einzelnen Untergruppen wurde 
definiert, was beibehalten und 
was zusätzlich aufgebaut wer-
den soll.
Dabei wurde klargestellt, dass 
die bestehenden zur Verfügung 
stehenden Stunden keinesfalls 
reduziert, sondern eher erhöht 
werden sollen. Das Ressour-
centhema wird bei den nächs-
ten Terminen weiterbehandelt. 
Ein wichtiges Element ist die 
Bewusstseinsbildung – was gibt 
es bereits an Möglichkeiten, 
um auf seine persönliche und 
familiäre Lebensqualität zu ach-
ten. Dazu soll auf allen Kanälen 
der LK verstärkt über die ent-
sprechenden Themen berichtet 
werden, damit wirklich mög-
lichst viele über die Angebote 
von LQB informiert sind und 
sie auch nützen können. Die 
neu gegründete Arbeitsgruppe 
hat sich entschlossen, weiter 
zu arbeiten. Als erster großer 
Schwerpunkt wurde über das 
bestehende Betriebskonzept 
nachgedacht. Das Ergänzen mit 
Themen rund um Lebensquali-
tät erschien der Arbeitsgruppe 
besonders wichtig.
Dass diese bunte Arbeitsgruppe 
miteinander wirkt, ist ein sehr 
gutes Zeichen für das Ernstneh-
men der persönlichen Themen 
der Bäuerinnen und Bauern.

Eine eigens eingerichtete Arbeitsgruppe arbeitet daran, Lebensqualität 
Bauernhof weiterzuentwickeln. Im Bild: Fachbereichsleiterin Evelyn  
Darmann  Foto: LK Tirol

Helga Brunschmid
LK-Vizepräsidentin

Es ist normal, sich zu ärgern, 
frustriert, verzweifelt, wü-
tend oder traurig zu sein, 
wenn der Sturm die Ernte 
vernichtet, der Milchpreis 
ständig zurückgeht, der 
Wolf unsere Tiere zerfetzt, 
die Bürokratie überhand-
nimmt oder Schicksals-
schläge zu verkraften sind. 
Das ist zutiefst menschlich. 
Wenn sich aus diesen Ge-
fühlen aber eine grundsätz-
liche Lebenseinstellung ent-
wickelt, man keine Freude 
und keine Erfolgserlebnisse 
mehr verspürt, ist es höchs-
te Zeit, eine Veränderung 
einzuleiten. Doch was ist 
zu tun? Alleine findet man 
oft keinen Ausweg. Oft hilft 
schon ein Gespräch mit ei-
nem außenstehenden Pro-
fi, um den Knoten zu lösen. 
Manchmal ist aber ein kom-
plexer Prozess notwendig, 
um die wirklichen Probleme 
zu erkennen und passende 
Lösungen zu erarbeiten. Die 
Angebote von „Lebensquali-
tät Bauernhof“ sind vielfäl-
tig und haben seit dem Start 
im Jahr 2006 schon hunder-
ten Bäuerinnen und Bauern 
dabei geholfen, wieder aus 
ihrem schwarzen Loch he-
rauszukommen. Und das 
sollten wir uns ins Stamm-
buch schreiben: Es ist kei-
ne Schande in schwierigen 
Lebenssituationen Rat und 
Hilfe in Anspruch zu neh-
men! Die Beratung kann die 
Probleme zwar nicht lösen, 
aber sie kann helfen, an-
ders darüber zu denken und 
lernen, damit umzugehen. 
Jedenfalls ist es wichtig, auf 
die psychische Gesundheit 
zu achten – bevor‘s Haferl 
übergeht!

Bevor‘s Haferl 
übergeht


